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VIII Vorwort 

ehren. Langjährige theologische Weggefährtlnnen, aber auch jüngere 
Kolleglnnen und nachwachsende Schülerlnnen haben es unternom­
men, die eschatologischen Anstöße der Jubilarin aufzunehmen und 
produktiv weiterzuführen. J.C. Janowski hat die seltene Gabe, mit den 
unterschiedlichsten Menschen in einem offenen und gehaltvollen Aus­
tausch zu leben. Dies ist den 31 Beiträgen dieser Festgabe anzumer­
ken, die klassische Problemstellungen der Eschatologie ebenso behan­
deln wie überraschende Aspekte der Lehre von den »letzten Dingen«. 
Biblisch, historisch, systematisch- und praktisch-theologisch, aber 
auch philosophisch und kulturwissenschaftlich perspektiviert knüpfen 
die Autorinnen und Autoren an Gesprächsfäden aus dem Werk Ja­
nowskis an, tragen theologische Kontroversen aus und versuchen sich 
in kreativen Konkretionen. Sie haben damit einen interdisziplinären 
Sammelband zur Eschatologie zusammengetragen, der der Eigen-Art 
der Jubilarin, alles in allem theologisch meist alles in allem zu sagen, 
hoffentlich in wenigem nur nachstehen mag. 

Die Entstehung einer solchen Festschrift gibt vielfältigsten Anlass 
zum Dank: Ohne viele Worte gilt unser in jeder Hinsicht erster Dank 
Annette Krüger (Tübingen)! Für ihre engagierte Beteiligung an den 
Korrekturen danken wir Tina Aeschlimann, Kathrin Keppler, Ursula 
Maria Meier und Martina Steuder (Bern), David Gippner und Marita 
Klaus (Jena) sowie Magdalene L. Frettlöh (Bochum). Ferner haben 
sich besonders Bernd Janowski (Tübingen), aber auch Günter Thomas 
(Bochum) und Matthias Wüthrich (Bern) auf spezifische Weise um 
das Projekt verdient gemacht. 

Dem Neukirchener Verlag sei für die Aufnahme der Festschrift in 
sein Programm herzlich gedankt. Sein Verlagsleiter Volker Hampel 
hat unser Vorhaben ebenso sachkundig wie wohlwollend begleitet und 
die Edition zu einer vergnüglichen Angelegenheit werden lassen. 

Die Drucklegung des Bandes wurde durch großzügige Druckkos­
tenzuschüsse der Reformierten Kirche des Kantons Bern-Jura-Solo­
thum, der Evangelischen Landeskirche in Württemberg, der Karl 
Barth-Gesellschaft und des Evangelischen Studienwerks Villigst so­
wie durch private Spenden von Hannelore Hansch (Karlsruhe) und 
Albert von Fellenberg (Bern) ermöglicht. Ihnen allen danken wir sehr 
herzlich! 

Alles in allem: Möge die Lektüre dieser Festgabe bei ihren Lese­
rinnen und Lesern für manchen eschatologischen Denkanstoß sorgen. 
Und mehr noch: Möge die Lebenslinie der Jubilarin auch weiterhin 
unter dem Motto eines von ihr gern zitierten Liedes verlaufen: Ich 
komm', weiß nit woher, ich geh', weiß nit wohin, mich wundert, dass 
ich so fröhlich bin. 

Bochum/Jena, Christi Himmelfahrt 2005 

Ruth Heß/Martin Leiner 
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Michael Welker 

Die Angst der Welt und ihre Überwindung 

Predigt über Joh 16, 23-33 

Und an jenem Tag [wenn ich euch wiedersehen werde] werdet ihr mich nichts 
fragen. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr den Vater in meinem Namen 
um etwas bittet so wird er es euch geben. 
Bis jetzt habt ihr nichts in meinem Namen erbeten; bittet, und ihr werdet empfangen, 
damit eure Freude vollkommen sei. 
Dies habe ich in verhiillter Rede zu euch gesagt. Es kommt die Stunde, wo ich nicht 
mehr in verhüllter Rede zu euch reden werde, sondem unverhüllt euch den Vater 
verkündigen werde. 
An jenem Tag werdet ihr in meinem Namen bitten und ich sage nicht, dass ich den 
Vater für euch bitten werde; 
denn er selbst, der Vater, liebt euch, weil ihr mich geliebt habt und geglaubt habt, 
dass ich von Gott ausgegangen bin. 
Ausgegangen bin ich vom Vater und gekommen bin ich in die Welt; ich verlasse die 
Welt wieder und gehe zum Vater. 
Seine Jünger sagten: Siehe, jetzt redest du unverhüllt und sprichst nicht in verhüllter 
Rede. 
Jetzt wissen wir, dass du alles weißt und auf niemanden angewiesen bist. Deswe­
gen glauben wir, dass du von Gott ausgegangen bist. 
Jesus antwortete ihnen: Jetzt glaubt ihr? 
Siehe, es kommt die Slllnde und sie ist sogar schon gekommen, dass ihr zerstreut 
werdet, jederftir sich allein, und dass ihr mich allein lasst; doch ich bin nicht allein, 
weil der Vater bei mir ist. 
Dies habe ich euch gesagt, damit ihr in mir Frieden habt. In der Welt habt ihr Angst 
(Bedrängnis); aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden (besiegt). 

loh 16, 23-33 

I. 

Da ist sie wieder, liebe Gemeinde, die beschwörende, fast narkotisie­
rende Stimme des Johannes: Ich und der Vater sind eins; ich komme 
vom Vater; ich gehe zum Vater; der Vater ist bei mir; wer mich sieht, 
der sieht den Vater; der Vater liebt, ehrt und verherrlicht mich, so 
wie ich ihn liebe, ehre und verherrliche. Diese innergöttliche Gemein­
schaft und Liebe zwischen mir und dem Vater aber ist offen, offen 
für euch. Bleibt an mir; haltet fest an meinem Wort; liebt Gott und 
liebt einander, so wie Gott in der innergöttlichen Liebe liebt. Dann 
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wird eure Freude vollkommen sein, dann findet ihr Trost und p 
den. r 

. Tiefgründi.g klingen ~ie Worte. Doch können sie uns wirklich 
reichen? W ohm wollen sie uns führen, wohin wollen sie uns erbe 
Wirke~ si~ nicht auch dunkel, rauschend, berauschend - bis hin 
Ratlosigkeit, Sprachlosigkeit und Mutlosigkeit? Wie kommen wi 
ran, wi~ kommen wir hinein in diese Gemeinschaft, diese Liebe inr 
se göttliche Kraft, in dieses göttliche Licht? Ist das nicht alles' zu t' 
zu hoch, zu fern - um wahr zu sein und jemals wirklich zu werde;? 

II. 

Viel kla~er ist d~mgegenüber die andere Stimme, die der Angst d 
Welt. Viel deutlicher sprechen zu uns und in uns die vielen klei 
und großen Sorgen, aber auch die tiefen Bedrängnisse und Bitterkefi 
ten, selbst das oft ~er~ängte Grauen und die Kälte des Kosmos. Gan~ 
konkret melden sich m der Universitätsstadt für viele zunächst dfe 
Sorge.n, d\e Prüfungen und Examen zu bestehen, gut genug abzui 
schn~iden im Lernen und im Lehren, weiterzukommen im Studiu · 
und 111 der Forschung. Aber auch die Sorgen, die richtige Partner 
oder den passenden Partner zu treffen, die große Liebe zu finden, sie 
le?en u~d e~·halten zu kön~en, bewegen nicht wenige. Und natürlich 
teilen wir die Sorgen um die Gesundheit, die Karriere und das Wohl: 
ergehen unserer Eltern und Geschwister, unserer Verwandten und 
Freunde, später unserer Kinder und Kindeskinder. Und hinter diesem. 
Fluss der Sorgen, der Welle auf Welle an Bedrängnissen bringt um~·· 
geben uns die tieferen Ängste der Welt. ' 

Erodieren die gemeinschaftsstiftenden Kräfte um uns herum? 
ZelTütten Politik, Markt und Medien die Beziehungen zwischen den 
Völkern, Weltanschauungen und Weltreligionen? Müssen wir uns auf 
immer mehr: Kriege, TelTor und Hass gefasst machen? Fügen wir un- ··· 
seren nat~rhchen und kulturellen Umgebungen immer mehr ilTepa­
rable Schaden zu? Ist unser ganzes Leben und Streben von einer letz­
ten Haltlosigkeit, Vergeblichkeit und Sinnlosigkeit umklammert? - In 
der Welt habt ihr Angst, in der Welt seid ihr bedrängt. Doch gibt es 
einen Ausweg? Bieten die beschwörenden Worte des Johannes mehr 
als wolkige Vorstellungen, eine religiöse Droge - oder weisen sie auf 
ein wirkliches Licht am Horizont? 

III. 

»Wenn ihr den Vater in meinem Namen um etwas bittet, so wird er 
es euch geben. Bis jetzt habt ihr nichts in meinem Namen erbeten· 
bittet und ihr werdet empfangen, damit eure Freude vollkommen sei.<; 
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st die Bitte in Jesu Namen die Antwo~t, der Schlüssel_? Di~ Bitte im 
rnen Jesu: ein unverhülltes Verhältms zu Gott; Gewissheit der E~­

ullung; Teilhabe an der göttlichen L~ebe; voll~ommene ~reude. W~e 
;rnmer wir auf das erste Angebot dieses Schlussels reagieren - die 
}unger Jesu sind offensichtlich davon angetan .. Jetzt r~dest du .offen; 
.'etzt glauben wir an dich! Jesus aber bremst sre, ernuchtert sie. I~r 
J rdet zerstreut werden. Ihr werdet mich verlassen. Ihr werdet die 
:~gst der Welt e.rfahre.n. Do~.h dann s~hließt er. mit dem Trost: In 
mir aber werdet ihr Fneden fmde_n. »Dies h~be ich eu~h gesag~.' da· 
mit ihr in mir Frieden habt [ ... ] seid getrost, ich habe die Welt uber-
wunden, ich habe sie besiegt.« . . . 

Was heißt es, im Namen Jesu zu bitten? Ganz sicher ~an~ dies 
nicht heißen: irgendwelche Bitten an Gott zu richten und sie rmt der 
Floskel zu versehen: Wir bitten im Nam~n Jesu. Das leu.chtet sc~nell 
ein: Es geht nicht um einen religiösen Ubermut, dei: sich an ei.nen 
himmlischen Weihnachtsmann richtet. Gesc?macklos, Ja blasphen1;1sch 
würde es uns anmuten, wenn jemand Gott im Namen Jesu ~1m em~n 
Lottogewinn bitten würde. Schwieriger steht e.s mit de!1 Bitte?, die 
sich an die himmlische Feuerwehr wenden; rmt den !3itt.en, die tat­
sächlich aus der Angst der Welt erwachsen. Können wir hier den Na­
men Jesu einsetzen, um geradezu magisch die göttlich.e Erfüllun? zu 
beeinflussen? Ist dies mit dem gesuchten Licht am Honzont gememt? 

Wenn wir ernsthaft fragen: Was heißt es, im Namen Jesu zu bitten?, 
so bietet sich die Orientierung durch das Vaterunser an. 

Dein Name werde geheiligt! Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so 
auf Erden! Denn Dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlich-

keit in Ewigkeit! . . . . 
Die Bitte Gott möge seine Heiligkeit und He1Thchkelt erweisen, ist 
das A und O der Bitte im Namen Jesu. Nicht mein Wille, sondern Dein 
Wille geschehe! Unbedingtes Gottvert.rauen spric~t sich ~ier aus. Auf 
diesem Bitten zu Gott liegt die Verheißung: Es Wlfd erhort werden. 

Unser täglich Brot gib uns heute! . . . 
Welch eine Bescheidenheit und Selbstzmücknahme hegt m dieser 
Bitte, jedenfalls in unserer Weltgegend .. Nur da~ tägli~he Brot und nur 
heute· dies heißt dass wir morgen wieder diese Bitte aussprechen. 
Die elementarste~ Lebensgrundlagen erfahren wir als Geschenk,. nicht 
als Selbstverständlichkeit, als Routine. Doch beten und leben wir t.at­
sächlich so - in täglicher Bitte u~d täglicher Dankbarkei~? Od~r smd 
wir Welten entfernt vom jesuamschen Ethos: Sorget mcht fur den 
morgigen Tag? Können wir uns hineinversetzen in diejenigen, für die 
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das tägliche Brot h~ute tatsächlich. ein Himmels~eschenk ist? Woll 
wir das? Wollen wir so - bescheiden werden m unseren Bitten 
Gott? 

Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Sc 
digern! 
Wie ernst sprechen wir diese Bitte aus? Wie ausgeprägt und durch 
bildet ist unser Friedenswille, unsere Bereitschaft, eigene Schuld wa 
zunehmen, sie anzuerkennen - sie vor Gott zu bringen? Wie groß 
unsere Kraft einzugestehen, dass wir der Annahme und Vergebung 
dürftig sind? Wie ausgeprägt und durchgebildet ist unsere B 
schaft, unseren Mitmenschen zu vergeben? Und das ist erst der 
fang der Sensibilität für unser Gefährdetsein, wie sie sich im Bi 
in Jesu Namen ausdrückt. 

Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von 
Bösen! 
Ein Lieblingsthema moderner Religiosität und religiöser Skepsis 
das so genannte Theodizee-Problem. Wie können wir Gott rechtfe 
gen angesichts des von Gott zugelassenen Übels und des Bösen in 
Welt? Wie kann der christliche Glaube angesichts der nur zu bere 
tigten Angst der Welt Gott einerseits Liebe und Güte, andere 
Allmacht und Allwiss~nheit zuerkennen? Löst sich angesichts 
evidenten Leiden und Ubel in der Welt der Glaube an Gott nicht a 
Widerlegt die Existenz des Bösen nicht die Existenz des allmächtig 
Gottes und damit die Existenz Gottes überhaupt? 

Das Bitten in Jesu Namen geht respektvoller mit Gott um. Es f 
nicht: Warum hast du uns nicht als Götter geschaffen und die E 
als Paradies? Im Licht der Bitten im Namen Jesu wirkt die The 
zee-Frage wie eine Anpöbelei. Bei aller Liebe: Etwas mehr Resp 
für die Gottheit Gottes bitte und für die Differenz von Schöpfer 
Schöpfung. Das Bitten im Namen Jesu respektiert: Indem Gott 
Außergöttliche schafft und ihm Eigenständigkeit und Freiheit 
währt, gibt er auch dem Widergöttlichen Raum. Damit setzt Gott 
der Bedrohung durch das Böse aus. Obwohl das Böse keine Gott 
genüber gleichwertige und gleich gewichtige Macht ist, ist es doch 
stark, dass wir Gottes erlösender Hilfe bedürftig sind, um von i 
befreit zu werden. Wir selbst sind nicht stark genug, uns von d 
Macht des Bösen zu befreien. Ja, schlimmer noch: Gott kann uns 
dem Bösen konfrontieren, uns in seine Nähe bringen. Was die The 
dizee als ein schmähliches Versagen Gottes ansieht oder sogar 
Beweis seiner Ohnmacht und Nicht-Existenz, wird vom Bitten i 
Namen Jesu als Anfechtung, Prüfung, Versuchung wahrgenommen. 
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Gottes Wille ist nicht deckungsgleich mit unserem Willen. Gottes 
Sicht der Welt richtet sich nicht einfach nach dem, was wir als ideale 
und optimale Welt vage erträumen. Gott ist auch der Gott der Ge­
schöpfe, die wir als unsere Feinde ansehen und möglicherweise has­
sen und bekämpfen. Gottes Wege sind weiter und weitsichtiger ange­
legt als unsere Wege. Im Namen Jesu können wir Gott nicht bitten, 
uns nur auf den Wegen zu führen, die unseren eigenen Vorstellungen 
entsprechen und uns immer zusagen. Wir können aber Gott bitten, uns 
Prüfungen, Anfechtung und Versuchung zu ersparen und uns und die 
ganze Schöpfung vom Bösen zu erlösen. 

Jesu Botschaft nach dem Zeugnis des Johannes sagt nicht nur: Ihr 
könnt Gott um diese göttliche Führung bitten. Sie verheißt auch: Sie 
wird euch zuteil werden. Wenn ihr in meinem Namen bittet, werdet 
ihr erhört werden. Euer Gebet wird erhört werden. 

Das Vaterunser ist nicht eine eiserne Regel, die uns abschließend 
und ausschließend sagt, was wir in Jesu Namen von Gott erbitten 
können und was nicht. Das Vaterunser kann uns aber helfen, die an­
gemessene Haltung, den richtigen Ton Gott gegenüber zu finden. Ab­
gründiges Vertrauen in Gottes Liebe und Güte, aber auch Respekt, 
Demut und Bescheidenheit - .in dieser Haltung können wir alle mög­
lichen religiösen Wunschvorstellungen von den Bitten unterscheiden 
lernen, die im Namen Jesu gesprochen werden. Lernen wir in seinem 
Namen zu bitten, so ist uns die Erhörung zugesagt. In ihm und durch 
ihn können wir die vollkommene Freude an Gott erlangen und den 
Frieden finden, der die Angst der Welt überwindet. 


